
Supermärkte
ersetzen oft die
Geldautomaten
Banken ziehen sich mit Filialen zurück –
VERBRAUCHERSCHÜTZER SEHEN DAS MIT SORGE

Einzelhandel verlassen. In der
Diskussion ist unter anderem,
die kommunalen Sparkassen
beimBetreiben vonGeldausga-
bestellen stärker in die Pflicht
zu nehmen.
Denkbar sind auch Koopera-

tionsmodellewie in denNieder-
landen: Dort betreibenmehrere
Banken gemeinsam ein flä-
chendeckendes Netz von ge-
bührenfreien Geldautomaten.

Die Banken ziehen sich zunehmend
aus der Versorgung mit Bargeld zurück.
Eine Studie zeigt, dass der Einzelhandel
verstärkt diese Rolle übernimmt.
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maten und Bankfilialen gibt.
An erster Stelle liegt Aachen
mit 4,74 Ausgabestellen je
10.000 Einwohner. In Duisburg
sind es hingegen nur 1,43. Zu-
gleich sind in der Stadt am
Rhein auch die Geschäfte mit
Bargeldservice nur sehr dünn
gesät.
Duisburg trägt unter den

großen Städten die rote Later-
ne bei der Bargeldversorgung.
Auch in benachbarten Kom-
munenwie Gelsenkirchen oder
Essen ist es nicht viel besser.
Strukturschwäche und geringe
Kaufkraft dürften dabei wichti-
ge Faktoren sein. Eine weitere
Auffälligkeit: „Im Bundeslän-
dervergleich weisen insbeson-
dere mehrere ostdeutsche Län-
der eine höhere Bargeldverfüg-
barkeit auf“, heißt es. Das ver-
wundert zunächst. Allerdings
ist dort erkennbar, das dieDich-
te an Geldautomaten im Ver-
hältnis zur Einwohnerzahlweit-
gehendnaheamBundesdurch-
schnitt ist. Dafür kann aber der
Einzelhandel mit hohen Wer-
ten punkten. Mecklenburg-
Vorpommern liegt in der Län-
derwertung mit rechnerisch
5,53 Geschäften mit „Cash-

back“ pro
10.000 Einwoh-
ner weit vorn.
Ein Ungleich-

gewicht? Genau
darauf machen
Verbraucher-
schützer auf-
merksam, und
zwar vornehm-
lich in ländlichen
Gebieten: Was,
wenn es im Ort
keinen Laden
mehr gibt? In
Brandenburg
beispielsweise

beträgt die Entfernung zum
nächsten „Geldbezugspunkt“
inzwischen 2,1 Kilometer, im
Bundesdurchschnitt sind es
1200 Meter. Brandenburgs Se-
niorenbeauftragte Sylvia Gran-
de warnt: Ältere Menschen
müssten immer häufiger lange
Wege in Kauf nehmen. Ferner
seien Bargeldabhebungen im
Supermarkt nicht zuverlässig.
„Oft steht dort gar nicht genug
Bargeld zur Verfügung“, sagte
Grande gegenüber dem RBB.
Der Grund: Viele Kunden zah-
len mit Karte, wodurch die Bar-
geldreserven in den Kassen
schrumpfen.
Deutet sich da eine Bargeld-

krise an? Die Bundesbank
jedenfalls legt sich für Scheine
und Münzen ins Zeug: Sie sol-
len „attraktiv, verfügbar und
allgemein akzeptiert“ bleiben.

Die Behörde hat das Natio-
nale Bargeldforum

gegründet, in dem
Banken, Han-
del, Verbrau-
cherverbän-
de über den
Bargeld-
kreislauf
wachen.
Denn ge-
riete dieser
ins Stocken,
wäre auch die

wichtige Kri-
senfunktion des

Bargelds gefährdet:
Es ist gegen technische

Störungen, Stromausfälle oder
Hackerangriffe immun. Des-
halb unterstützt die Bundes-
bank die Bestrebungen der EU,
den Zugang zu Bargeld und die
Barzahlung rechtlich stärker
abzusichern.
Der Dachverband der Ver-

braucherzentralen hat da kon-
krete Vorschläge. Gesetzlich
soll der Zugang zu Bargeld
„kostenfrei und barrierefrei in
angemessener Nähe“ garan-
tiert werden. Dabei könneman
sich nicht auf „Cashback“ im

BERLIN. Die Banken ziehen
sich zunehmend aus der Ver-
sorgung mit Bargeld zurück.
Eine Studie zeigt, dass der Ein-
zelhandel verstärkt diese Rolle
übernimmt. Verbraucherschüt-
zer warnen und fordern stren-
gere Vorgaben.
Da ist etwas gekippt: Bun-

desweit hat der Einzelhandel
die Hauptrolle bei der Versor-
gung mit Bargeld übernom-
men. Auf 10.000 Einwohner
kommen mittlerweile durch-
schnittlich 3,8 Geschäfte, die
einen sogenannten Cashback-
Service beim Bezahlen mit Kar-
te anbieten. Dem stehen aber
nur noch 3,3 Geldautomaten
gegenüber. Das hat die Deut-
sche Kreditbank (DKB) ermit-
telt.
„Unsere Analyse zeigt, dass

der Einzelhandel beim Zugang
zu Bargeld inzwischen eine
sehr zentrale Rolle spielt“, sag-
te DKB-Sprecher Hauke
Kramm. Bargeldversorgung
verlagere sich zunehmend an
Orte des täglichen Bedarfs.
Geldautomaten gibt es hierzu-
lande seit 1968.
Für Banken sind
die zum Problem
geworden. Zur
Wartung der
grauen Kästen
kommt die auf-
wendige Versor-
gung mit Schei-
nen. Zudem ar-
gumentieren vie-
le Geldhäuser in-
zwischen mit sin-
kender Nachfra-
ge nach Bankno-
ten und machen
zugleich auf Ge-
fahren aufmerksam – wegen
organisierter Banden, die Aus-
gabeautomaten in die Luft
sprengen. Laut Bundesbank ist
die Zahl der Geldautomaten
hierzulande seit 2018 von rund
59.000 auf weniger als 50.000
im Jahr 2024 gesunken. Exper-
ten erwarten, dass sich dieser
Trend seither verstärkt hat.
Zugleich setzen fast alle Be-

treiber von Supermärkten auf
„Cashback“. Auch aus Kosten-
gründen: Wenn ein größerer
Teil der eingenommenen Schei-
ne zügig die Kasse wieder ver-
lässt, sinken die Kosten für den
Abtransport des Gelds nach La-
denschluss. Zudem können
Kundenfrequenz und Umsatz
steigen, zumal die Händler Ba-
res vielfach nur dann rausrü-
cken, wenn im Laden auch ein-
gekauft wird. Allerdings mit
niedrigen Schwellen: Das
Minimum von
einemCentEin-
kaufswert bei
der Rewe-
Gruppe
macht
Geldab-
heben
an der
Kasse
praktisch
kosten-
los. In Ede-
ka- und
Marktkauf-Fi-
lialen gilt hin-
gegen teilweise, dass
erst ab einem Einkaufswert von
20 Euro dasAuszahlen von Bar-
geld möglich ist. Für DKB-Spre-
cher Kramm ist indes klar:
„Trotz der sinkenden Zahl an
Geldautomaten bleibt die Bar-
geldversorgung insgesamt be-
lastbar.“ Allerdings räumt er
auch ein, dass sich „die regio-
nale Versorgung sehr unter-
schiedlich entwickelt“. Die Er-
hebung der DKB zeigt, dass es
sogar in den 30 größten Städ-
ten eine erhebliche Spannbrei-
te bei der Dichte an Geldauto-
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„Trotz der
sinkenden Zahl an
Geldautomaten

bleibt die
Bargeldversorgung

insgesamt
belastbar.“
Hauke Kramm,

Sprecher der DKB-Bank
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*1 Ausgenommen sind bereits reduzierte Artikel, mit „Dauertiefpreis“ und „Preishammer“ gekennzeichnete Artikel, Ausstellungsstücke, Gartenmöbel, Produkte aus dem Onlineshop
und der Abteilung Quartier. Nicht in Verbindung mit anderen Aktionen. Gilt nur für Neukäufe und gegen Vorlage des Coupons am 15.+16.05.2026. *2 Nicht in Verbindung mit anderen
Aktionen. Aktionsbedingungen beim Onlinekauf siehe porta.de. Gilt nur für Neukäufe und gegen Vorlage des Coupons am 15.+16.05.2026. Alle in Anzeigen, Prospekten, postalischen
Schreiben und Newslettern angegebenen Preise sind Endpreise, die etwaige Rabatte und Aktionsvorteile bereits beinhalten.

Rabatte am
15.+16.05.2026 gültig!

EXKLUSIV FÜR SIE

AUFALLES
ohne Wenn
und Aber

20%%
*2

AUF MÖBEL UND
TEPPICHE

35%%

BIS ZU

*1

Beispielabbildung
Angebot nur im porta Café Hannover erhältlich. Nicht in
Laatzen. Solange der Vorrat reicht! Nur gültig am 15.+16.05.2026.
Öffnungszeiten unter porta.de/gastronomie

BUNTER SALAT
„MEDITERRAN“
mit Hirtenkäse
und Oliven, dazu
Balsamico-
Dressing

je5.90
8.90

37%
SPAREN je24.9939.99Alles Abholpreise UVP

KOPFKISSEN, 80x80 cm,
Füllung: 1000 g,
85% Federn/
15% Daunen,
Bezug: 100% Baumwolle
0716007.01

ohne Abb.:
40x80 cm, 550 g .00

19.99
29.99 33%

SPAREN

UVP
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